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Das noch ſtets zu fruhe Grab 808
Welches ſich

Fur den weiland hochwohlgebohrnen Herrn
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Hochfurſtlichen Anhaltzerbſtiſchen hochbetrauten geheimen
Rath, Konſiſtorialpraſidenten und geheimen

Regierungrath, auf Dobritz, Nutha und
Hagendorf Erblehnundgerichtsherrn

Am 11 Auguſtmonats 1759.
Am Ende des zgſten Jahres
Seines ruhmwvollſten und verlangteſten Lebens
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5 ke agt, ob wir nicht Ghrunde haben,
Ar ODemn den wir zu fruh begraben,

ſe Sonder Aufputz, ohne Schein,

A Ein bethrantes Lied zu weihn?

D

 Rediich, wie Er ſelbſt geweſen,
Z Klaget Jhn die reinſte Pflicht.

Dhne Beyfall lieſt ſie nicht.
6gehue, die den Ramen horen

Und Verdienſt und Tugend ehren,

Ruhret, nach der Billigkeit,
Unſer iammervolles Leid.

OEfters flieſſen falſche Zahren;

Mancher Sarg bringt heimlich Luſt:
Unſer Schmerz, den wir erklaren,
Hat den Urſprung in der Bruſt.

5
vnſer Vetter und Berather,

Ja, der Neigung nach, ſelbſt Vater,

Unſer Beyſtand, Troſt, Gewinn,
Unſre Stutze faut dahin.
Jn dem Laufe ſchoner Jahre

—5—Und von keiner Krankheit bleich De—
Tragt Jhn die verhaſſte Bahre
In das finſtre Todtenreich.



g
vnſer Haus, das Ziel der Leiden,

Muß ſich ſtets mit Flohre kleiden;
Soll es dann, bey ſteter Pein,

Keines Greiſes wurdig ſeyn?
Zurnet nicht auf dieſe Frage,

Weil ſie die Beſturzung thut.
Auch beym wiederholten Schlage

Meinet es der Himmel gut.
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Scheint es dvch, als ob das Sterben,232

Bey dem kriegriſchen Verderben

Unter Feld-und Mordgeſchrey,
Eine groſſe Wohlthat ſeh.
Denn was iſt das arme Leben,

Wenn es ſtets, mit UEberdruß,
Jn Gefahr und Sorgen ſchweben
Und fur Augſt verſchmachten muß?

cunn die Schaar der ſelgen Frommen

Kann man nie zu zeitig kommen.

Ein zu hohes Lobensziel
Jſt des Jammers langes Spiel.
Gott verlangt nach ſeinen Knechten.
Bis er ihnen Ruhe ſchafft.

Drum ſo werden die Gerechten
Vor dem Ungluck weggerafft.

iinoodh Dein Tod, verklarter Vetter,
Jſt, bey manchem Ungluckswetter,
Das der Welt mit Schlagen droht,

Ein zu ſchreckensvoller Tod.

Unterſtutze noch durch Rathen

Unſer Haus, den Hof, das Land.
Deines groſſen Geiſtes Thaten

Wirken ia auf ieden Stand.



garitt, wie vormahls in Geſchafften,

Mit veriungtund neuen Kraften
Jn der Rathe weiſes Chor,
Als ein Joſeph dort, hervor!
Thue die geſchwinden Hande

Fur die Armen ſegnend auf!
Schließ, an einem ſpaten Ende,

Einſt den langſten Lebentlauf!

arer Wunſhh, wos kanuft du hofen?

Srehet doch das Grab ſchon offen,
Das, eh es ein Menſch geglaubt,

Uns den Freund der Menſchen runbt.

AEchter Demuth ſeltnes Zeichen!
Seine Gruft wird, ohne Pracht,
Bey der Unterthanen Leichen
Wie Sein Mund verlangt, gemachtze

ſee/Olehe dann in dieſer Hole
Bis die weisheitvolle Sele,
Die ſo ſchnell von hinnen fahrt,
Den erweckten Leib verklurt!:

Unſer Herz ſoll dankbar ſchlagen
Wenn die Pflicht an Dich gedenkt.

S—

DBis man, nach vollbrachten Tagen,
Unſre Leiber mitverſenkt.
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